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1 EINFÜHRUNG 

1.1 Anlass 

 
Aus den Ergebnissen des 1. Teilbandes des 4. Sachstandsberichtes des Intergovernmental Pa-

nel on Climate Change (IPCC 2007), geht hervor, dass die Klimaänderung und der Einfluss 

des Menschen auf das Klima wissenschaftlich belegt werden können. Demnach ist im Zeit-

raum von 1906 bis 2005 eine Erwärmung der globalen Mitteltemperatur in Höhe von 0,74 °C 

zu verzeichnen. Zudem war innerhalb des 100-Jahre-Trends die Erwärmungsrate in der zwei-

ten Hälfte doppelt so groß wie im gesamten Zeitraum; die Erwärmung hat sich also massiv 

beschleunigt.  

 

Abb. 1.01: Entwicklung der globalen mittleren Temperatur (vgl. IPCC 2007) 
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Folgen der Erwärmung des Klimasystems sind die Anstiege der mittleren globalen Luft- und 

Meerestemperaturen, das ausgedehnte Abschmelzen von Schnee und Eis sowie der Anstieg 

des mittleren globalen Meeresspiegels. 

Der Klimawandel wird - aller Voraussicht nach - in Europa die regionalen Unterschiede be-

züglich natürlicher Ressourcen und Gütern verstärken. Des Weiteren werden flutartige Über-

schwemmungen, begleitet mit Unwettern im Landesinneren sowie häufige Überschwemmun-

gen und verstärkte Erosion an den Küsten erwartet. In den Gebirgs- und Mittelgebirgsregio-

nen wird davon ausgegangen, dass es zu einem Rückgang der Schneedecke und damit ver-

bunden einem Einbruch im Bereich des Wintertourismus kommt. In den Gebirgs- und Mittel-

gebirgsregionen wird es zudem zu einem erheblichen Verlust an Tierarten kommen. Der Kli-

mawandel wird voraussichtlich auch das Gesundheitsrisiko der Menschen durch Hitzewellen 

sowie die Häufigkeit von Waldbränden erhöhen (IPCC 2007). 

In Bayern sind die Jahresmittel der Lufttemperatur der letzten hundert Jahre mit rund 0,8 °C 

etwas stärker gestiegen als der globale Wert. Die stärkste Erhöhung vollzog sich in den letzten 

beiden Jahrzehnten in regional unterschiedlicher Ausprägung. Im innerjährlichen Verlauf sind 

die Lufttemperaturen in Bayern insbesondere im hydrologischen Winterhalbjahr angestiegen, 

während im hydrologischen Sommerhalbjahr die Temperaturänderungen weniger ausgeprägt 

ausfielen. 

Die Niederschlagsverteilung stellt sich in Bayern ebenfalls regional unterschiedlich dar. Die 

niederschlagsarmen Gebiete Nord- und Nordwestbayerns stehen den niederschlagsreichen 

Gebieten der Mittelgebirge und des Alpenvorlandes mit den Alpen gegenüber. Es wurde beo-

bachtet, dass sich zwar an den Niederschlagssummen kaum etwas geändert hat, jedoch kam es 

zu einer saisonalen Umverteilung der Niederschläge mit trockeneren Sommern vor allem im 

Nordwesten Bayerns und niederschlagsreicheren Wintern vor allem im nordöstlichen Bayern. 

(BAYERISCHES LANDESAMT FÜR UMWELT 20081) 

Die Ursachen für den Klimawandel sind vielfältig. Vor allem Treibhausgase (Kohlendioxid, 

Wasserdampf, FCKW, Methan, Distickstoffoxid u. Ozon), deren Entstehung anthropogen 

bedingt ist, stehen im Fokus bei der Betrachtung der Erderwärmung. Dabei ist es insbesonde-

re Kohlendioxid, das den vom Menschen bedingten Treibhauseffekt verursacht. „Deutlich 

zeigt sich [hierbei] die jährliche Gesamtzunahme der Konzentration um ca. 1 ppm pro Jahr“ 

(BARTH 2002). Kohlendioxid entstammt überwiegend aus Verbrennungsprozessen fossiler 
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Energieträger. Mit rund 87 % in Deutschland und etwa 60 % weltweit stellt Kohlendioxid den 

weitaus größten Anteil der Treibhausgase dar. 

Den Klimawandel und seine nicht mehr beherrschbaren Folgen zu stoppen ist eine der größten 

Aufgabe und Herausforderung der Menschheit. 

1.2 Förderprogramm und Auftrag des Marktes Schierling 

 

Der Europäische Rat hat sich im Oktober 2009 auf das Ziel verständigt - im Rahmen der laut 

Weltklimarat (IPCC) erforderlichen Reduzierungen seitens der Industrieländer - die Emissio-

nen der EU bis zum Jahr 2050 um 80 - 95 % gegenüber dem Niveau von 1990 zu verringern. 

Im Jahr 2007 hat die Bundesregierung das integrierte Energie- und Klimaschutzprogramm 

(IEKP) beschlossen, mit dessen Hilfe die Treibhausgasemission bis 2020 um 40 % unter das 

Niveau von 1990 gesenkt werden soll. Im September 2010 hat die Bundesregierung weitere 

Ziele beschlossen; so soll die Treibhausgasemission neben der Reduzierung um 40 % bis zum 

Jahr 2020, bis zum Jahr 2030 um 55 %, bis zum Jahr 2040 um 70 % und bis zum Jahr 2050 

um 80 - 95 % unter das Niveau von 1990 gesenkt werden. 

Ein hoher Anteil der Treibhausgasemissionen entsteht in den Kommunen. Gleichzeitig liegen 

in den Kommunen große Potentiale für die Minderung dieser Treibhausgasemissionen. Daher 

wird seit 2008 die Erstellung kommunaler Klimaschutzkonzepte für alle klimarelevanten Be-

reiche einer Kommune finanziell unterstützt. Die Förderprogramme der Klimaschutzinitiative 

dienen dazu, ergänzende Anreize zum integrierten Energie- und Klimaschutzprogramm der 

Bundesregierung zu setzen und die Potentiale zur Emissionsminderung durch Steigerung der 

Energieeffizienz und die Nutzung regenerativer Wärme kostengünstig und breitenwirksam zu 

erschließen. Um dies zu erreichen, sollen bestehende Hemmnisse und Informationsdefizite 

abgebaut, die Marktdurchdringung vorhandener hocheffizienter Technologien unterstützt so-

wie Modellprojekte öffentlichkeitswirksam verbreitet werden. 

In diesem Zusammenhang hat der Markt Schierling beschlossen, im Jahr 2012 ein integriertes 

kommunales Klimaschutz- und Energie(Spar)konzept zu erstellen. Der Markt Schierling hat 

die Institut für Umwelt und Boden GmbH & Co. KG beauftragt, ein solches Konzept zu 

erarbeiten. 
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Die politischen Ziele des Marktes formulierte der Erste Bürgermeister Christian Kiendl. Die 

Ziele können dem unten stehenden Schaukasten entnommen werden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1.3 Inhalt des Klimaschutzkonzeptes 

 

Gefördert wird die Erstellung von Klimaschutzkonzepten, die alle klimarelevanten Bereiche 

erfassen, sowie von Teilkonzepten, die sich auf wichtige Schwerpunktbereiche oder –maß-

nahmen beziehen und als Baustein für ein Klimaschutzkonzept dienen können. 

Klimaschutzkonzepte müssen laut „Richtlinie zur Förderung von Klimaschutzprojekten in 

sozialen, kulturellen und öffentlichen Einrichtungen im Rahmen der Klimaschutzinitiative“ 

(BUNDESMINISTERIUM FÜR UMWELT; NATURSCHUTZ UND REAKTORSICHER-

HEIT 2010) folgende Inhalte aufweisen: 

 Energie- und CO2-Bilanzen 

 Potentialabschätzungen 

 Minderungsziele 

Politische Ziele des Marktes Schierling: 

„Klimaschutz war das Mega-Thema der letzten Zeit und es ist das Mega-Thema für die Zukunft!“, 
sagte Bürgermeister Christian Kiendl am 26. Januar 2012 bei der ersten Sitzung der Steuerungs-
gruppe zum Start für die Erarbeitung eines „Klimaschutz-/Energie(Spar)konzepts“. In den nächsten 
elf Monaten soll gemeinsam mit den Bürgern und der Wirtschaft ermittelt werden, wie Schierling 
einen wichtigen und dauerhaften Beitrag zum Klimaschutz, zum Energiesparen und zum Einsatz 
von regenerativen Energien leisten kann. Nicht zuletzt aufgrund des Atomausstiegs-Beschlusses 
des Deutschen Bundestages sind alle gefordert. 

Den Städten und Gemeinden – auch dem Markt Schierling - fällt beim Klimaschutz eine wichtige 
Rolle zu, sagte der Bürgermeister. Denn sie kennen die Gegebenheiten vor Ort, die Menschen und 
die Firmen. Auch würden die Kommunen oft als Vorbild für privates Handeln gesehen. „Aber wie 
kann eine Gemeinde die eigenen Emissionen senken, wie können Gemeinde, Bürger und Wirt-
schaft effektiv Energie sparen und gleichzeitig neuzeitl iche erneuerbare Energie nutzen, welche 
Klimaschutz-Maßnahmen sind realistisch und wirtschaftlich umsetzbar?“, fragte er. Das alles solle 
durch das Konzept beantwortet werden. Dabei sei nicht wichtig, möglichst viel Papier zu produzie-
ren, sondern umsetzbare Maßnahmen zu entwickeln, die Nutzen für das Klima genauso erbringen 
wie für den Einzelnen.“ 
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 Maßnahmenkataloge und Zeitpläne zur Minderung von Treibhausgasemissionen 

 Beteiligung der relevanten Akteure 

 Aufzeigen eines signifikanten Einsparpotentials 

Das erarbeitete Klimaschutzkonzept muss regional öffentlichkeitswirksam verbreitet werden. 

Die genannten Forderungen des BMU wurden bei der Erstellung des integrierten Klima-

schutzkonzeptes in sechs verschiedenen Modulen erarbeitet. Im Folgenden werden die Modu-

le zusammenfassend beschrieben. 

 

Modul 1: 

Grundlage für die Erarbeitung eines integrierten Klimaschutzkonzeptes ist die Bestands-

analyse des aktuellen Energie- und CO2-Verbrauchs in Abhängigkeit zu den einzelnen 

Sektoren. Hierbei wird der momentane Energieverbrauch, das heißt der Verbrauch leitungs-

gebundener Energieträger, wie zum Beispiel Strom, ermittelt und der Energieverbrauch nicht-

leitungsgebundener Energieträger, wie zum Beispiel Holz, abgeschätzt. Auf Grundlage der 

sich ergebenden Daten wird eine fortschreibbare Energie- und CO2-Bilanz für den Markt 

Schierling erstellt. Des Weiteren werden die Ergebnisse in Form einer Karte grafisch umge-

setzt. 

 

Modul 2: 

Zeitlich parallel zur Energie- und CO2-Bestandsanalyse wird die Potentialanalyse erarbeitet. 

Dabei werden die kurz- und mittelfristig technisch und wirtschaftlich umsetzbaren Einspa-

rungsmöglichkeiten in Abhängigkeit zu den einzelnen Sektoren ermittelt. Zudem werden Po-

tentiale zur Steigerung der Energieeffizienz und zur Nutzung erneuerbarer Energien aufge-

zeigt. Auf Grundlage der hierbei erarbeiteten Ergebnisse lassen sich im Folgenden ein Refe-

renzszenario (ohne vorgeschlagene Klimaschutzmaßnahmen) und ein Klimaschutzszenario 

(mit vorgeschlagenen Klimaschutzmaßnahmen) gegenüberstellen. Auf dieser Grundlage ist 

die Darstellung der Entwicklung der zukünftigen Energiekosten möglich. Des Weiteren kön-

nen CO2-Minderungspotentiale, das heißt mögliche Emissionssenkungen gezielt ermittelt 

werden. 

 

 

 



          Einführung 
 
 

 
20 

 

Modul 3: 

Bei der Umsetzung eines solch vergleichsweise großen Projektes ist die Transparenz nach 

Außen von äußerster Wichtigkeit. So müssen die relevant betroffenen Akteure schon wäh-

rend der Erstellung des integrierten Klimaschutzkonzeptes in den Entstehungsprozess mit 

einbezogen werden. So sollten zum Beispiel nach der Erstellung der Potentialanalyse die um-

zusetzenden Maßnahmen in Zusammenarbeit mit den entsprechenden Akteuren erarbeitet 

werden. Dies kann zum Beispiel im Rahmen von Workshops stattfinden. 

 

Modul 4: 

Auf Basis der Bestands- und Potentialanalyse wird ein Maßnahmenkatalog erstellt, der als 

Grundlage eine Übersicht über die wichtigsten in der Vergangenheit bereits durchgeführten 

Klimaschutzmaßnahmen und deren Wirkung enthält. Weiterhin werden alle neuen kurz- und 

mittelfristig wirksamen Maßnahmen vorgestellt, die nötigen Investitionskosten überschlägig 

ermittelt und das jeweilige Energieverbrauchs-, Energiekosten- und CO2-Minderungspotential 

angegeben. Bei der Erstellung des Maßnahmenkataloges bleiben auch die Grundsätze von 

Ökologie, Ökonomie, Nachhaltigkeit und Sozialverträglichkeit nicht unberücksichtigt. Dazu 

gehören besonders die Nahrungsmittelversorgung und der Naturschutz. 

 

Modul 5: 

Nach der Erarbeitung des eigentlichen Klimaschutzkonzeptes muss ein Controlling-System 

entwickelt werden, mittels dem man die Klimaschutzziele und die Umsetzung des Maßnah-

menkataloges überprüfen kann. Dadurch wird auch die Zielerreichung einzelner Aktivitäten 

und Maßnahmen messbar. Denkbar ist zum Beispiel die Einrichtung einer Stelle im Rathaus 

des Marktes Schierling, die sich in den folgenden Jahren ausschließlich mit dem Klima-

schutzmanagement befasst. Weiterhin sollte eine fortschreibbare CO2-Bilanz eingerichtet 

werden, die dann in sinnvollen Zeitabständen immer wieder neu berechnet werden kann, um 

Einsparungen im Bereich der Energie und Verringerungen des CO2-Austoßes zu erfassen und 

zu dokumentieren. Weiterhin sind jährliche Kurzberichte sowie deren Diskussion im Rahmen 

von jährlich stattfindenden Klimaschutzkonferenzen möglich. 
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Modul 6: 

Wichtig und grundlegend für das Gelingen eines solchen Projektes ist eine umfassende  

Öffentlichkeitsarbeit. Aus diesem Grund wird im Rahmen der Erstellung des integrierten 

Klimaschutzkonzeptes ein Konzept für die Öffentlichkeitsarbeit während der Projektumset-

zung erarbeitet. 

 

Modul 7: 

Als Abschluss des Projektes werden alle erarbeiteten Ergebnisse in einem Abschlussbericht 

zusammengefasst und dem Markt Schierling übergeben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



    Allgemeines zum Planungsraum „Markt Schierling“ 
 
 

 
22 

 

2 ALLGEMEINES ZUM PLANUNGSRAUM „MARKT SCHIERLING“ 

2.1 Der Naturraum 

 

Das Marktgebiet befindet sich im Donau-Isar-Hügelland. Von Ost nach West passiert die 

Große Laber die Gemeinde und bildet zentral ein Sohlental aus. Das Marktgebiet liegt dabei 

in einer Höhe zwischen 350 und 450 m über Normalnull. Der Ort Schierling selbst liegt bei  

ca. 381 m über Normalnull. 

Das Tal der Großen Laber ist durch Auensedimente gekennzeichnet. Des Weiteren sind im 

Bereich des Tales teilweise ehemalige Moorflächen vorhanden. In großen Bereichen des 

Marktgebietes ist das Hügelland durch Löß und Lößlehm überlagert. Südlich der Großen La-

ber stehen tertiäre Ablagerungen der Oberen Süßwassermolasse oberflächennah an. Nördlich 

hingegen finden sich vereinzelt Sedimente der Süßbrackwassermolasse. Teilweise befindet 

sich im westlichen Gemeindegebiet zudem das Braunkohletertiär an der Oberfläche. Im nörd-

lichen Bereich liegen vereinzelt Flächen der Kreidezeit aus Ton- und Sandstein offen. Hierbei 

handelt es sich um die älteste, im Marktgebiet vorhandene geologische Einheit. 

Somit befinden sich nördlich der Großen Laber teilweise Kluftgrundwasserleiter der Ober-

kreide mit einer mäßigen bis mittleren Gebirgsdurchlässigkeit und im Bereich des Flusses 

quartäre Flussschotter und –sande, die einen Porengrundwasserleiter mit einer geringen bis 

mäßigen Durchlässigkeit darstellen. Des Weiteren sind im gesamten Gebiet Porengrundwas-

serleiter der tertiären Sedimente mit einer geringen bis mittleren Durchlässigkeit zu erwarten. 

Die Böden des Tertiärhügellandes können Braunerden mit verschiedenen Subtypen und unter 

günstigen Bedingungen auch Parabraunerden sein. Des Weiteren sind Pseudogleye und Pa-

rarenzinen vorhanden. Im Auenbereich stehen Gleye sowie andere grundwasserbeeinflusste 

Böden an. 

Auf Grundlage der oben ausführlich beschriebenen natürlichen Gegebenheiten lassen sich im 

Gebiet des Marktes Schierling fünf Landschaftsökologische Einheiten herausstellen. Diese 

sind das Tal der Großen Laber (Landschaftsökologische Einheit 1 A), die Seitentäler der Gro-

ßen Laber (Landschaftsökologische Einheit 1 B), die Lößniederungen (Landschaftsökologi-

sche Einheit 2), die tertiären Hanglagen (Landschaftsökologische Einheit 3) und die Hochflä-
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chen und Verebnungen auf den Tertiär- und Kreidestandorten (Landschaftsökologische Ein-

heit 4). Schwerpunktgebiete für Erhalt, Sicherung und Optimierung des Arten- und Bio-

topschutzprogramms stellen dabei das Tal der Großen Laber, die Mischwaldgebiete im Terti-

ärhügelland und das Tertiärhügelland nördlich von Schierling dar. Ein Schwerpunktgebiet zur 

Strukturverbesserung und Anreicherung und zur Biotopneuschaffung sind zudem die Nadel-

wälder des Tertiärhügellandes. 

2.2 Die klimatischen Bedingungen 

 
Die Jahresdurchschnittstemperatur des Marktes Schierling beträgt rund 8° C. Die Temperatur 

im Ort Schierling ist im Durchschnitt um ca. 1° C wärmer. Im Jahr 2009 wurden im Markt 

Schierling 91 bis 100 Frost- und 51 bis 55 Sommertage gemessen. Je nach Exposition wurden 

im Messzeitraum zwischen 1971 und dem Jahr 2000 durchschnittlich 1600 bis 1650 Sonnen-

stunden jährlich verzeichnet. Die mittlere Jahressumme der Globalstrahlung lag bei 1035 bis 

1065 kWh/m². Der Jahresniederschlag betrug durchschnittlich 646 mm. Der Vegetationsbe-

ginn fiel im Jahr 2010 auf den 90. bis 92. Kalendertag. 10 m über Grund ist mit mittleren 

Windgeschwindigkeiten von 1,5 m/s bis 2,5 m/s zu rechnen. Dieser Wert steigt in 80 m über 

Grund auf 3,0 m/s bis 4,0 m/s an. 

2.3 Der S iedlungsraum 

 

Siedlungsgeographisch betrachtet, befindet man sich im Markt Schierling in einem ländlichen 

Raum geringer Dichte. Der Markt Schierling gehört zum Landkreis Regensburg, wobei die 

Stadt Regensburg einen Verdichtungsraum mit oberzentraler Funktion darstellt. Der Hauptort 

Schierling ist ein Unterzentrum mit der Funktion zur Deckung des täglichen Bedarfs. Als 

überregionales Verwaltungszentrum befindet sich in rund 100 km Entfernung die Landes-

hauptstadt München. 

Die Siedlungsstruktur gliedert sich traditionell, wie in dieser Region üblich, in Haufengehöfte, 

die sich im Laufe der Zeit zu geschlossenen Dörfern formiert haben. Seltener sind noch Ein-

zelsiedlungen anzutreffen. Innerhalb der 16 Gemeindeteile beträgt die Bevölkerungsdichte  

93 Einwohner je km². In der folgenden Abbildung ist die derzeitige Besiedlung des Gemein-

degebietes mit den einzelnen Gemeindeteilen dargestellt. 
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Abb. 2.01: Bebauungsplan des Marktes Schierling mit den einzelnen Gemeindeteilen 

 
 

Laut des Flächennutzungsplans vom 22. März 2005 sind 1,12 km² der Gesamtfläche als 

Wohnbaufläche, gemischte Baufläche, gewerbliche Baufläche oder Sonderbaufläche ausge-

zeichnet. Der Gesamtanteil der Siedlungs- und Verkehrsflächen liegt bei rund 10 %.  

Im Kernort stehen noch 9,45 ha und in den umliegenden Orten 6,12 ha unbebauter Fläche zur 

Verfügung. Die restliche Fläche des Marktes Schierling ist vor allem durch den primären Sek-

tor der Land- und Forstwirtschaft geprägt.  

Die landwirtschaftliche Nutzfläche nimmt ca. 4.685 ha ein. Der Anteil des Grünlands beträgt 

13,5 %. Dominierend sind vor allem Block- und Streifenfluren. Der Waldanteil im Gemein-

degebiet beträgt ca. 24 %. 

Der Markt Schierling weist zudem vier kleinere Naturdenkmäler auf. Weite Teile des Tals der 

Großen Laber stellen ein Landschaftsschutzgebiet dar und sind zudem ein landschaftliches 

Vorbehaltsgebiet. Geschütze Landschaftsbestandteile sind des Weiteren die Sumpf- und 

Feuchtwiesen am Rinngraben. 
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Schierling verfügt über eine Autobahnanbindung an die BAB A 93 in rund 10 km Entfernung. 

Zudem ist der Ort über die Nord-Süd-Achse der B 15 an Regensburg und an die BAB A 92 

angebunden. Nach der Eröffnung der B 15neu steht eine Direktverbindung nach Regensburg 

und Landshut in Form einer vierspurigen Straße zur Verfügung. Bis zum Flughafen München 

sind es dann nur noch 80 km. Die Stadt München ist rund 100 km entfernt.  

Öffentliche Verkehrsmittel stehen mit den Buslinien 21 und 25 des Regensburger Verkehrs-

verbunds zur Verfügung. Zudem führt eine Bahnstrecke mit örtlicher Busanbindung (Linie 

930 und 993) am Bahnhof Eggmühl durch das Gebiet des Marktes in Richtung Regensburg, 

Landshut und München. 

In der folgenden Abbildung ist die siedlungsgeografische Entwicklung des Ortes Schierling 

beispielhaft an zwei Karten von 1856 und 2002 gegenübergestellt.  

 

Abb. 2.02: Darstellung der Entwicklung der Siedlungsstruktur des Ortes Schierling anhand  

                 einer Terrainaufnahme von 1856 (BRAM et al. 1856; links) und einem Ausschnitt  

                 aus der Topografischen Karte von 2008 (LANDESAMT FÜR VERMESSUNG  

                UND GEOINFORMATION BAYERN 2008; rechts) 

  

2.4 Die Bevölkerung – Demografische Entwicklung 

 
Die Bevölkerung des Marktes Schierling zählt zum 31.12.2011 insgesamt 7.321 Einwohner 

(LANDKREIS REGENSBURG 2012). In dieser Zahl sind auch die Einwohner der verschie-

denen Ortsteile enthalten. 
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In der Abbildung 2.03 die Entwicklung der Einwohnerzahl in Abhängigkeit vom jeweiligen 

Bezugsjahr angegeben (LANDKREIS REGENSBURG 2012, BAYERISCHES LANDES-

AMT FÜR STATISTIK UND DATENVERARBEITUNG 2011 & BAYERISCHES LAN-

DESAMT FÜR STATISTIK UND DATENVERARBEITUNG 2012). Zusätzlich ist der über 

die dargestellten Jahre berechnete Einwohnermittelwert als durchgehende Linie eingezeich-

net. 

 

Abb. 2.03: Entwicklung der Einwohnerzahl von 2000 bis 2011 

 
 

Wie aus Abbildung 2.03 entnommen werden kann, zeigt sich eine Einwohnersenke in den 

Jahren 2005 bis 2010. Die geringste Einwohnerzahl des Marktes Schierling wurde im Jahr 

2008 in Höhe von 7.186 Einwohnern erfasst.  

In den beiden folgenden Jahren kann ein leichter Aufwärtstrend der Einwohnerzahlen beo-

bachtet werden. 

Im Jahr 2011 wurde mit 7.321 Einwohnern in etwa der Einwohnerhöchststand des Jahres 

2003 sowie des betrachteten Zeitraums erreicht. Dies bedeutet eine Zunahme um 135 Ein-

wohner beziehungsweise eine Zunahme um knapp 1,9 % bezogen auf die Einwohnerzahl von 

2008. Damit bestätigt sich der beobachtete Aufwärtstrend der Einwohnerzahlen der letzten 

Jahre auch im Jahr 2011. 
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3 KOMMUNALES KLIMASCHUTZKONZEPT FÜR DEN MARKT  

            SCHIERLING 

 

Im Klimaschutzkonzept werden die Ergebnisse aus der Bestandsanalyse und aus der Potenti-

alanalyse sowie die Wünsche und Anregungen der beteiligten Akteure im Rahmen der ver-

schiedenen partizipativen Prozesse zusammengeführt. 

3.1 Der Ablauf 

 
Ein wesentlicher Aspekt bei der Erstellung eines Klimaschutzkonzeptes ist die Einbeziehung 

und das Zunutze machen der Kenntnisse der Akteure vor Ort. Viele Maßnahmen gründen sich 

auf diese Kenntnisse; manche werden gegebenenfalls auch schon seit einiger Zeit im Rahmen 

der Gestaltung umweltfreundlicher Energie- und Verkehrspolitik diskutiert. Im Rahmen der 

Erarbeitung des Klimaschutzkonzeptes werden diese Kenntnisse und Ideen dann gebündelt, 

durch Fachkenntnisse ergänzt und erweitert, und vor dem Hintergrund des Klimaschutzes in 

einen neuen inhaltlichen Zusammenhang gebracht. Die Abbildung 3.01 zeigt den Ablauf des 

partizipativen Prozesses prinzipmäßig. 

 

                       Abb. 3.01: Ablaufschema zur Erstellung des Klimaschutzprojektes 
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In der Vorbereitungsphase, die von Auftragserteilung bis zur Auftaktveranstaltung dauerte, 

wurden allgemeine Informationen zusammengetragen. Des Weiteren wurden in dieser Phase 

organisatorische Dinge erledigt. So wurde die Zusammensetzung der Projektgruppe und der 

Steuerungsgruppe diskutiert und festgelegt sowie die Auftaktveranstaltung terminiert. In der 

Vorbereitungsphase wurde auch das Motto „SCHIERLING: Vorsprung mit KLIMA“ erar-

beitet, das für das nachhaltige Klimaschutzprogramm des Marktes Schierling steht. In Abbil-

dung 3.02 ist das grafisch gestaltete Motto dargestellt. 

 

Abb. 3.02: Motto für den nachhaltigen Klimaschutz des Marktes Schierling 

 
 

Die Auftaktveranstaltung fand am 08. März 2012 unter großer Beteiligung der Bevölkerung 

statt. Insgesamt nahmen ca. 130 Personen an der Veranstaltung teil. Im Vergleich zu Auftakt-

veranstaltungen zu diesem Thema in anderen Kommunen beweist die hohe Beteiligung das 

große Interesse der Schierlinger Bürger am Klimaschutz. Vorab wurde die Bevölkerung über 

die regionale Presse und über den eigens für das Klimaschutzkonzept erstellten Internetauftritt 

in der Homepage des Marktes Schierling informiert (http://www.schierling.de). Zeitgleich mit 

der Einladung zu der Auftaktveranstaltung wurden Fragebögen zur Grundlagenermittlung an 

alle Haushalte verteilt. 

Im Rahmen der Veranstaltung wurden die anwesenden Personen in dem Vortrag „Witterung-

Wetter-Klima“ zunächst allgemein über das Problem der Klimaänderung informiert, anschlie-

ßend wurde die Vorgehensweise zur Erstellung des Klimaschutzkonzeptes erläutert. Nach der 

Informationsphase bestand ausführlich Gelegenheit zur Fragestellung und zur Diskussion. 

Diese Gelegenheit wurde ausgiebig genutzt, so dass etliche Anregungen in die Studie mit auf-

genommen werden konnten. 
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Abb. 3.03: Hohe Beteiligung der Bevölkerung an der Auftaktveranstaltung 

 
 

Das Projektteam bestand aus dem Ersten Bürgermeister des Marktes Schierling, dem Bear-

beiterteam des Institutes für Umwelt und Boden und drei Mitarbeitern der Verwaltung des 

Marktes Schierling. 

Den gesamten Prozess begleitete eine Steuerungsgruppe, die sich aus Vertretern der Politik, 

der Bürgerschaft, der Verbände und der Wirtschaft zusammensetzte. Die Mitglieder der Steu-

erungsgruppe können aus der Tabelle A4.01 des Anhangs 4 entnommen werden. In den Tref-

fen der Steuerungsgruppe wurde über den Fortschritt des Klimaschutzkonzeptes referiert und 

über die Durchführung von Experten-Workshop beraten. In den Sitzungen wurden Ergebnisse 

und vorgeschlagene Maßnahmen diskutiert und bewertet. Durch den fachlichen Input der 

Teilnehmer und die daraus entwickelten Rückschlüsse konnten Win-win-Maßnahmen für den 

Klimaschutz erarbeitet werden. Insgesamt fanden vier Sitzungen der Steuerungsgruppe statt. 

Zudem wurde die Biogasanlage eines Steuerungsgruppenmitglieds besichtigt. 

Der gesamte Prozess wurde durch eine ausführliche Pressearbeit begleitet. Die in der Zeit 

der Erstellung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes erschienenen Zeitungsartikel sind im 

Anhang 4 zusammengestellt. 
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Abb. 3.04: Steuerungsgruppen-Mitglied Christian Aumeier informiert über Biogasanlagen 

 
 

Im Rahmen der Erarbeitung der Studie wurden drei Experten-Workshops und eine Energie-

Rally durchgeführt. Themen der Experten-Workshops waren: 

 Energetische Gebäudesanierung   

 Innenraum – Mit Kleinigkeiten Energie sparen 

 Öffentlicher Personennahverkehr  

Neben der Steuerungsgruppe war die Bevölkerung eingeladen, sich im Rahmen der Energie-

Rallye über ein Passivhaus, über die energetische Sanierung des Kindergartens St. Michael 

und über Kraft-Wärme-Kopplung in einem Wohnhaus zu informieren. 

Die Erarbeitung des Klimaschutzkonzeptes wurde von einer mobilisierenden Öffentlich-

keitsarbeit begleitet. Die Bevölkerung wurde über den Internetauftritt auf der Homepage des 

Marktes Schierling und über die regionale Presse fortlaufend über die Entwicklung des Pro-

zesses informiert. Daneben fanden Bildungs- und Informationsveranstaltungen statt. Auch der 

zweite Jugendtag des Marktes Schierling „DemoCrazy“ stand unter dem Zeichen des Klima-

schutzes. Ein breit gefächertes Angebot an Informationen und Aktionen sorgten für die Sensi-

bilisierung der Jugend in Sachen Klimaschutz. 


